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Vorwort

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser!

In den Jahren 2016 bis 2018 wurde im Bistum Aachen das Bistumsrahmenhandbuch

„Qualität aus christlicher Überzeugung“ entwickelt. Dessen Grundlage bot das Gutesiegel-

Bundesrahmenhandbuch des Verbandes Katholischer Tageseinrichtungen fur

Kinder - KTK-Bundesverband e.V..

Das Bistumsrahmenhandbuch stellt ein werteorientiertes Qualitätsmanagement zur

Verfugung.

Es

● beschreibt in sieben Qualitätsbereichen die Qualitätsanforderungen, Aufgaben

und Prozesse, die das Profil und die Arbeit katholischer Tageseinrichtungen

charakterisieren;

● ubersetzt die internationale Norm DIN EN ISO 9001 fur die katholischen 

Tageseinrichtungen.

● Diese Norm ist als Qualitätsmanagementsystem international

anerkannt;

● beschreibt fachlich anerkannte Qualitätsstandards, die jeder Tageseinrichtung

ausreichend Raum geben, diese auszugestalten und ihr eigenes Profil zu

entwickeln;

● beschreibt, wie Menschen in katholischen Tageseinrichtungen christliche

Werte leben und erfahren.

Das Bistumsrahmenhandbuch unterstutzt Träger, Leitungen und pädagogische Fach-

kräfte dabei, die Qualität ihrer an christlichen Werten orientierten Bildungs-, Erzie-

hungs- und Betreuungsarbeit weiterzuentwickeln. Es bietet ihnen konkrete Vorlagen

fur die Umsetzung eines professionellen, dienstleistungsorientierten Qualitätsverfah-

rens.

In den Qualitätsbereichen

● Kinder

● Eltern

● Pastoraler Raum

● Sozialraum

● Glaube

● Träger und Leitung

● Personal

sind Qualitätsanforderungen und die zu ihrer Umsetzung erforderlichen Prozesse beschrieben. 

Verbindliche Qualitätsstandards definieren ein Qualitätsniveau der Prozesse, welches nicht 

unterschritten werden darf. Sie sind Maßstab zur Bewertung der Arbeit in den Tageseinrich-

tungen.
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Der Bischof von Aachen hat in der Rahmenordnung fur die Trägerschaft katholischer

Tageseinrichtungen im Bistum Aachen im Jahr 2013 festgelegt, dass perspektivisch alle

Einrichtungen die Anforderungen des KTK-Qualitätsbriefes erfullen sollen.

Um den KTK-Qualitätsbrief zu erwerben, können Träger mit ihren Tageseinrichtungen

die Arbeit im Rahmen eines externen Evaluationsverfahrens bewerten lassen. Sie erhalten

Ruckmeldungen zu den Stärken und den Verbesserungspotentialen der Einrichtungen

sowie den Nachweis uber die Qualität ihrer Arbeit. Die Leistung der Mitarbeiter/innen und 

Verantwortlichen der Tageseinrichtung erfährt hierbei eine motivierende Wertschätzung.

Das Bistumsrahmenhandbuch stellt das Referenzhandbuch fur diese externe Evaluation

dar.

Mit der vorliegenden „Kurzfassung“ der Inhalte des Bistumsrahmenhandbuchs bieten

wir Ihnen einen ersten Überblick uber die entwickelten Prozesse und Qualitätsstandards.

Rolf-Peter Cremer, Pfr.

Hauptabteilungsleiter
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I Kinder

Katholische Kindertageseinrichtungen stellen einen Bezug
zum Alltag der Kinder her und orientieren sich an deren
elementaren Bedurfnissen

1.1 Kinder individuell beobachten

● Jede Tageseinrichtung arbeitet mit wissenschaftlich anerkannten, ressourcenorientierten Be-

obachtungsverfahren. Die Verfahren sind dem Alter der Kinder angemessen.

● Jedes Kind wird jährlich mindestens einmal von einer pädagogischen Fachkraft anhand dieser 

Verfahren beobachtet.

● Die Beobachtung wird dokumentiert und im fachlichen Austausch mit den zuständigen päda-

gogischen Fachkräften ausgewertet.

● Die dokumentierten Beobachtungen dienen der Entwicklung individueller pädagogischer 

Handlungskonzepte.

1.2 Kinder individuell fördern

● Die „individuelle, stärkenorientierte ganzheitliche Förderung eines jeden Kindes“ (KiBiz § 13 b)

ist Grundlage der Erfullung des Bildungs- und Erziehungsauftrags.

● Die pädagogische Fachkraft erstellt fur jedes Kind eine pädagogische Handlungskonzeption mit

geeigneten Anregungen zur individuellen Entwicklungsförderung. 

● Die zehn Bildungsbereiche der Bildungsgrundsätze NRW sind im individuellen pädagogischen 

Bildungskonzept zu berucksichtigen.

1.3 Die Entwicklung des Kindes dokumentieren

● Die Entwicklungs- und Bildungsdokumentation orientiert sich an den Interessen, Fähigkeiten, 

Talenten und Stärken eines Kindes und macht die Entwicklungsprozesse sichtbar.

● Sie dient dem Nachweis und der Überprufung der pädagogischen Handlungskonzeption. 

● Wenn ein Kind die Einrichtung verlässt, liegt eine durchgängige Dokumentation seines Ent-

wicklungs- und Bildungsverlaufes vor.

● Die Dokumentationsmappe wird dem Kind und seinen Eltern beim Verlassen der Tagesein-

richtung ausgehändigt. Sie kann von den Eltern zum Gespräch mit der Schule bei der 

Einschulung des Kindes genutzt werden.

● Die Vorgabe der Entwicklungs- und Bildungsdokumentation im KiBiz von NRW wird beachtet.
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1.4 Das Eigentum der Kinder achten

● In der Tageseinrichtung wird das persönliche Eigentum wertgeschätzt und es wird sorgsam 

damit umgegangen.

● Fur materielles Eigentum der Kinder erstellt und veröffentlicht die Einrichtung Regelungen

zur Nutzung und zum Umgang bei Verlust oder Beschädigung.

● Fur den speziellen Umgang mit Medikamenten gilt die Orientierungshilfe „Medikamentenga-

be in der Kindertageseinrichtung“ des DiCV und des Bistums Aachen.

● In Bezug auf personenbezogene Daten der Kinder ist das Datenschutzgesetz in allen Punkten

zu beachten.

1.5 Gemeinsames Essen

● Das gemeinsame Essen von Erwachsenen und 

Kindern in der Tischgemeinschaft und der 

bewusste Umgang mit einer ansprechenden 

Tischkultur werden als kulturelles Gut gepflegt.

● Dazu gehört das Tischgebet als ein Zeichen des

gemeinsamen Vollzugs christlichen Glaubens.

● Beteiligung und das Selbstbestimmungsrecht 

des Kindes werden auch in Bezug auf das Essen

geachtet.

● Spezielle Erfordernisse an die Ernährung aus 

gesundheitlichen oder religiösen Grunden 

werden beachtet.

● Die Qualitätsstandards der deutschen Gesell-

schaft fur Ernährung fur die Verpflegung in 

den Tageseinrichtungen werden angewendet.

● Das Vorbildverhalten der pädagogischen Fach-

kräfte ist von entscheidender Bedeutung.

1.6 Alters- und entwicklungsangemessene Anregungen bieten

● Die pädagogische Arbeit entspricht dem Alter und der Entwicklung der Kinder.

● Die pädagogischen Fachkräfte verfugen uber ein angemessenes Repertoire an kreativen An-

geboten zur Gestaltung des Gruppenlebens und individueller Fördermöglichkeiten.

● Die pädagogischen Fachkräfte prufen regelmäßig, ob die folgenden Grundsätze fur alle

Kinder – unabhängig von ihrem Alter, ihren Fähigkeiten und ihren Besonderheiten – ange-

wendet und umgesetzt werden:

● Was Kinder alleine bewältigen können, wird ihnen nicht von Erwachsenen abgenommen.

● Kinder erhalten von den betreuenden Personen Ermutigung und Unterstutzung zum 

selbstständigen Tun und Handeln. Sie erfahren Anregung und Förderung, Hilfe bei Pro-

blemen und in Notsituationen.

● Klare Regeln fur ihr Verhalten bieten den Kindern Orientierung, Freiraum und Freiheit fur 

eigene Entscheidungen.

● In ihrer Gruppe erfahren sie Geborgenheit und Vertrautheit. Der Umgang mit Gleichaltri-

gen, mit älteren und jungeren Kindern und mit Erwachsenen bietet ein Feld, um soziales 

Verhalten einzuuben.

● Die räumliche Umgebung bietet den Kindern Möglichkeiten zur kreativen Entfaltung, hält

vielfältige materielle Anregungen bereit und verfugt uber geeignete Plätze zur Bewegung

sowie zur ungestörten Beschäftigung und zum Ausruhen.
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Katholische Kindertageseinrichtungen bereiten Kinder
ausreichend auf ihr kunftiges Leben vor

2.1 Bildungskonzepte an den Kindern orientieren

● Die pädagogischen Fachkräfte greifen die Bildungsinteressen der Kinder auf und regen sie zur

Auseinandersetzung mit weiteren Themen an.

● Sie unterstutzen die Kinder bei der Planung und Gestaltung ihrer Ideen zur Aneignung von

Wissen, Erkenntnissen und Erfahrungen, damit Kinder ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten auf

vielfältige Weise ausprobieren und weiterentwickeln können.

● Sie bestärken die Kinder beim Erwerb sozialer Kompetenzen im rucksichtsvollen und toleran-

ten Umgang miteinander und im verantwortungsvollen Verhalten.

● Sie sensibilisieren die Kinder fur die Schöpfungsverantwortung, fur den Umgang mit den

naturlichen Lebensgrundlagen und fur den Eine-Welt-Gedanken.

 ● Sie fördern das Interesse an demokratischen Verhaltensweisen und dem friedlichen Zusam-

menleben verschiedener Kulturen.

2.2 Den Übergang vom Elementarbereich in den Primarbereich 
gestalten

● Die Tageseinrichtungen streben gemeinsame Veranstaltungen mit der Schule an und setzen

die gesetzlichen Anforderungen zur Kooperation mit der Grundschule um.

● Die pädagogische Fachkraft der Tageseinrichtung begleitet das Kind und seine Familie beim

Übergang in die Schule.

● Der Abschied von der Tageseinrichtung wird bewusst gestaltet und mit einem gemeinsamen

Dankgottesdienst gefeiert.

2.3 Mit der Grundschule zusammenarbeiten

● Die Tageseinrichtungen benennen eine/n Be-

auftragte/n fur die Zusammenarbeit mit der

Schule.

● Die Zusammenarbeit mit der Grundschule be-

ruht auf dem gegenseitigen Verständnis fur

die je eigenen institutionellen Gegebenheiten.

● Die pädagogischen Fachkräfte arbeiten konti-

nuierlich und nachhaltig mit den Lehrkräften 

zusammen.

● Die Anforderungen des § 14 b des KiBiz NRW 

werden erfullt.
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Katholische Kindertageseinrichtungen sind Orte, in denen
Kinder ausreichend Freiräume und Orientierungen erhalten

3.1 Dem selbstbestimmten Spiel der Kinder Raum geben

● Die pädagogischen Fachkräfte haben ein gemeinsames Verständnis uber die Bedeutung des

selbstbestimmten Spiels entwickelt.

● Den Kindern steht ausreichend Zeit fur das selbstbestimmte Spiel zur Verfugung.

● Das selbstbestimmte Spielen der Kinder hat Vorrang vor organisierten und geplanten Bil-

dungsangeboten.

● Die pädagogischen Fachkräfte bieten den Kindern Orientierung im sozialen Verhalten und

geben ihnen Zuwendung und Unterstutzung, wenn Kinder dies wunschen. Sie stehen den

Kindern als verlässliche Entwicklungsbegleiter/innen zu Seite.

3.2 Projekte der Kinder begleiten

● Mit der Methode der Projektarbeit unterstutzen die pädagogischen Fachkräfte die 

eigenständigen Lernprozesse der Kinder.

● In Projekten bestimmen die Kinder das Thema und wie und was sie dazu lernen wollen. Die

Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist es, diesen selbstgewählten Lernprozess begleitend

zu unterstutzen.

● In Projekten lernen Kinder ihre Rechte zu verwirklichen.

In katholischen Kindertageseinrichtungen bestimmen
die Rechte der Kinder das pädagogische und das politische
Handeln

4.1 Kinder bestimmen mit

● Partizipation von Kindern, einschließlich eines Beschwerdeverfahrens fur Kinder, ist in der 

pädagogischen Konzeption der Tageseinrichtung beschrieben.

● Die Bereiche, an denen Kinder partizipieren, sind festgelegt.

● Die Tageseinrichtungen verfugen uber Nachweise, wie Kinder alters- und entwicklungsange-

messen in Entscheidungen, die sie betreffen, einbezogen werden.

● Die pädagogischen Fachkräfte in der Tageseinrichtung kennen die o.g. Dokumente und setzen

sie in ihrem Handeln um.

4.2 Inklusiv denken und handeln

● Katholische Tageseinrichtungen sind offen fur alle Kinder.

● Jedes Kind hat das Recht auf eine wertschätzende begleitende Unterstutzung.

● Die pädagogischen Fachkräfte reflektieren ihr Denken und Handeln hinsichtlich der gleichbe-

rechtigten Teilhabe aller.

● Die Tageseinrichtung richtet ihr Angebot an den Bedarfen der Kinder aus.
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Katholische Kindertageseinrichtungen bestärken Kinder in
dem ihnen eigenen Bedurfnis zum Spielen, Experimentieren
und Forschen sowie bei ihrer Suche nach Sinn und
Orientierung

5.1 Mit Kindern Experimentier- und Forschungsmöglichkeiten
schaffen

● Die Tageseinrichtungen bieten mit Räumen,

Zeit und vielfältigen Materialen diverse Mög-

lichkeiten zum forschenden und entdecken-

den Lernen.

● Das Interesse und die Bereitschaft der Kinder 

zur Auseinandersetzung mit Naturwissenschaft

und Technik werden gefördert.

● In den Tageseinrichtungen zeigt sich die Ach-

tung vor der Schöpfung im sensiblen Umgang 

mit der belebten und unbelebten Welt.

● Kinder lernen den sorgsamen Gebrauch der 

naturlichen Ressourcen der Erde.

● Die Tageseinrichtung verfugt uber schriftliche 

Regelungen insbesondere zu sexualpädago-

gischen Fragen, Ernährungsfragen sowie natur-

wissenschaftlich-technischen, kommunika-

tionsmedialen und ökologischen Themen.

5.2 Mit Kindern Lebensfragen erkunden

● Die pädagogischen Fachkräfte unterstutzen die Erklärungsversuche der Kinder zum Sinn der

Welt und sind bereit, sich ernsthaft und wertschätzend mit ihnen auseinanderzusetzen.

● Sie ermöglichen den Kindern einen Zugang zur Welt auf der Grundlage des christlichen Glau-

bens.

● Die pädagogischen Fachkräfte in den Tageseinrichtungen leben und handeln nach christli-

chen Werten. Sie achten religiöses und kulturelles Brauchtum anderer Religionen und Kultu-

ren und handeln kultursensibel. Sie sind sich ihrer Vorbildfunktion bewusst.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen wird die
kindliche (Selbst-)Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeit
gefördert

6.1 Die Wahrnehmungsfähigkeit und emotionale Entwicklung
fördern

● Die wertschätzende Begleitung durch die pädagogischen Fachkräfte hilft den Kindern,  ihre

Wahrnehmungen zu verstehen und ein positives Lebensgefuhl zu entwickeln.

● Die pädagogischen Fachkräfte ermöglichen den Kindern vielfältige sinnliche Erfahrungen.

● Sie schaffen Spielregeln, in denen sich die Kinder mit ihren Gefuhlen auseinandersetzen 

können.

● Die pädagogischen Fachkräfte achten auf Äußerungen der Kinder, auf ihre Reaktionen und 

auf nonverbale Signale.

● Die Tageseinrichtung hat Aussagen zur Förderung der Resilienz und zur Präventionsarbeit

schriftlich dargelegt.

6.2 Die Sprache bilden und Kommunikation uben

● Alle pädagogischen Fachkräfte verfugen uber Grundkenntnisse zum kindlichen Spracherwerb

und zur Sprachbildung. Sie wissen, dass die Sprachentwicklung in einer fremden Mutterspra-

che eine wichtige Voraussetzung zum Erwerb der deutschen Sprache als Zweitsprache ist.

● Die pädagogischen Fachkräfte sind sich ihrer Vorbildfunktion fur das Sprach- und Kommuni-

kationsverhalten bewusst. Sie reflektieren im kollegialen Austausch ihren Kommunikations-

stil, den sie im Team, mit den Kindern und ihren Eltern pflegen.

● Sie bieten den Kindern im Alltagsgeschehen – u. a. im Spiel,  bei der Pflege, beim 

gemeinsamen Essen etc. – individuelle Sprachanlässe an.

● Sie verfugen uber ein umfangreiches Repertoire an Reimen, Liedern, Fingerspielen, Geschich-

ten und einer Methodenvielfalt, um Sprachanlässe zu fördern.

● Besondere Beachtung erhalten Kinder mit einem erhöhten Sprachförderbedarf beim Erlernen 

der deutschen Sprache.

● Die Konzeption der Tageseinrichtung fur Kinder enthält Aussagen zu den individuellen 

sprachlichen Bildungsprozessen der Kinder entsprechend der Bildungsvereinbarung des 

Landes NRW nach dem Konzept „Alltagsintegrierte Sprachbildung und Beobachtung im 

Elementarbereich“.
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II Eltern

Katholische Tageseinrichtungen fur Kinder bieten Eltern aus
ihrer christlichen und professionellen Grundhaltung eine
Dienstleistung an

1.1 Ein Kind in die Tageseinrichtung aufnehmen

● Die Tageseinrichtung steht jeder Familie  offen – unabhängig von ihrer religiösen, ethischen, 

kulturellen oder sozialen Herkunft.

● Damit Eltern eine Entscheidung fur die Aufnahme ihres Kindes in die Tageseinrichtung treffen 

können, erhalten sie Informationen zur Arbeitsweise, dem Leitbild und dem Leistungsange-

bot der Einrichtung.

● Die Leitung der Tageseinrichtung kennt die von den Eltern gewunschten Erwartungen zum 

Betreuungsbedarf und klärt mit ihnen, was im Rahmen der Möglichkeiten von der Tagesein-

richtung erfullt werden kann. Bei besonderen Bedarfslagen werden geeignete Hilfen ange-

boten.

● Zur Aufnahme eines Kindes in die Tageseinrichtung wird ein rechtsverbindlicher Betreuungs-

vertrag abgeschlossen.

1.2 Kommunikation mit den Eltern und Kontakte der Eltern
untereinander fördern

● Die Qualität der Dienstleistungen, die in den Tageseinrichtungen erbracht werden, hängt 

wesentlich von der Art und Weise der Kommunikation und Kontaktpflege aller Beteiligten ab.

● Die Achtung der Wurde jedes Menschen ist Fundament fur vertrauensvolle Beziehungen, in 

denen Eltern und Kinder sich ernst genommen fuhlen, respektiert werden und emotionale 

Sicherheit erfahren.

● Um eine gute Grundlage fur die Zusammenarbeit mit allen Eltern zu schaffen, regelt die 

Tageseinrichtung sowohl die Prozesse zum ständigen Informationsaustausch mit den Eltern 

in Tur- und Angelgesprächen als auch die Vorgehensweise bei Elterngesprächen und bei ge-

meinsamen Veranstaltungen mit den Familien.

● Die pädagogischen Fachkräfte unterstutzen Kontakte der Eltern untereinander.

● Zum Umgang mit Reklamationen, Anregungen und Kritik hält die Tageseinrichtung ein Be-

schwerdemanagement vor.
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Katholische Kindertageseinrichtungen orientieren sich am
Bedarf der Eltern

2.1 Die Dienstleistungen am Bedarf der Eltern ausrichten

● Das Dienstleistungsangebot der Tageseinrichtung ist mit der Jugendhilfeplanung abge-

stimmt.

● Erkenntnisse aus dem Bereich der Arbeit im Sozialraum und im pastoralen Raum werden 

unter den Verantwortlichen kommuniziert und es wird ein Bezug zu den Dienstleistungen 

der Tageseinrichtung hergestellt.

● Im Rahmen ihrer Möglichkeiten entwickeln Träger und Leitung bedarfsgerechte Ideen fur 

ein differenziertes Angebot zur Unterstutzung der Kinder und ihrer Familien.

● Nach der Beratung im Rat der Tageseinrichtungen trifft der Träger die Entscheidungen 

zum Leistungsangebot der Einrichtung.

2.2 Die Eltern nach ihrer Zufriedenheit befragen

● Mindestens einmal jährlich findet eine Befragung der Eltern statt.

● Die Art und Weise sowie die Methode der Befragung sind geeignet, alle Eltern zu erreichen.

● Die Ergebnisse der Befragung und ihre Auswertung werden den Eltern zugänglich gemacht.

Katholische Tageseinrichtungen fur Kinder beteiligen
Eltern umfassend

3.1 Die Eltern zur Mitwirkung ermutigen

● Alle Eltern sind zur Mitwirkung an der Gestaltung der Arbeit in der Tageseinrichtung 

eingeladen.

● Die Leitung und die pädagogischen Fachkräfte regen den Dialog in der Elternschaft an 

und ermutigen die Eltern,  ihre unterschiedlichen Fähigkeiten und Ressourcen einzubringen.

● Sie achten auf Chancengerechtigkeit und sorgen dafur, dass allen Familien Gelegenheit 

gegeben wird, an den Möglichkeiten der Zusammenarbeit in der Tageseinrichtung teilzu-

haben.

3.2 Mit den Elterngremien zusammenarbeiten

● Die rechtlich grundgelegte Beteiligung von Eltern wird durch eine aktive Zusammenarbeit 

verwirklicht.

● Die Vorgabe des Kinderbildungsgesetzes NRW zur Bildung von Elterngremien und die 

Ausfuhrungsbestimmungen, wie sie im Statut fur die katholischen Kindertageseinrichtungen in

den (Erz-) Bistumern Aachen, Essen, Köln, Munster und Paderborn beschrieben und in der 

Elternbroschure „Fur Ihr Kind“ veröffentlicht sind, werden umgesetzt.

● Protokolle von Sitzungen der Gremien und die Dokumentation der gemeinsamen Aktivitäten 

belegen die Mitwirkung und die Zusammenarbeit in der Elternarbeit.

● Das Grundrecht auf informationelle Selbstbestimmung und die Grundsätze des Datenschut-

zes finden in der Zusammenarbeit mit Eltern Beachtung.
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Katholische Tageseinrichtungen fur Kinder streben eine
Erziehungs- und Bildungspartnerschaft mit den Familien an

4.1 Die Eingewöhnung eines Kindes begleiten

● In den Tageseinrichtungen wird fur die Zeit der Eingewöhnung das „Berliner  Eingewöhnungs-

modell“ zugrunde gelegt.

● Dass eine Bindungsperson ein Kind zu Beginn mehrere Tage lang begleitet, ist fur einen guten 

Übergang in die Tageseinrichtung unabdingbar.

● Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Eltern und ihr Kind verständnisvoll in deren neu-

er  Lebensphase.

● In der Eingewöhnungsphase wird die vertrauensvolle Beziehung fur eine Erziehungspartner-

schaft zugrunde gelegt.

4.2 Ein Entwicklungsgespräch mit den Eltern fuhren

● Jede Familie hat mindestens einmal im Jahr das 

Recht auf ein Entwicklungsgespräch mit der fur ihr

Kind zuständigen pädagogischen Fachkraft.

● Die pädagogischen Fachkräfte legen ihre schrift-

lichen Beobachtungen und die Bildungsdokumen-

tation der Einrichtung dar.

● Die pädagogischen Fachkräfte bitten die Eltern 

um ihre Sicht zur Entwicklung ihres Kindes.

● Gemeinsam vereinbaren beide weitere Bildungs- 

und Erziehungsziele und treffen Absprachen fur ihr

Handeln zu Hause und in der Einrichtung.

4.3 Möglichkeiten zur Beratung und Begleitung anbieten

● Die pädagogischen Fachkräfte nehmen aufmerksam die Signale wahr, mit denen Eltern Be-

gleitungswunsche äußern oder Beratungsbedarf anmelden.

● Bei Fragen und Problemen, die die Kompetenzen der Fachkräfte in der Tageseinrichtung uber-

steigen, vermitteln die pädagogischen Fachkräfte auf Wunsch der Eltern Kontakte zu Fach-

stellen innerhalb der Netzwerke.

● Insbesondere fur die seelsorgliche Begleitung zu Glaubensgesprächen und Fragen der religi-

ösen Erziehung arbeiten Tageseinrichtungen eng mit dem pastoralen Personal ihre kirchen-

gemeindlichen Struktur zusammen.

● Beratungen der Fachkräfte haben bedurfnisgerechte Handlungskonzepte zum Ziel, die sich 

an den realen Bedingungen und Möglichkeiten der Familien orientieren.

● Alle Beratungen dienen der partnerschaftlichen Begleitung von Muttern und Vätern, damit 

diese ihre elterlichen Aufgaben wahrnehmen und ihrer Verantwortung fur ihre Kinder gerecht 

werden.
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III Pastoraler Raum

Träger, Leitung und Mitarbeiter/innen katholischer Kinder-
tageseinrichtungen nutzen das kirchliche Engagement im
pastoralen Raum fur ihre Arbeit

1.1 Sich im Dialog mit den Verantwortlichen im pastoralen
Raum engagieren

● Leitung und Mitarbeiter/innen kennen ihre Ansprechpersonen im pastoralen Raum.

● Leitung und Mitarbeiter/innen bringen sich mit ihrer pädagogisch-fachlichen Expertise im 

pastoralen Raum der GdG ein und fuhren einen fachlichen Dialog.

● Träger regeln die verbindliche Zusammenarbeit der pastoralen Begleitung mit dem Vorge-

setzten des Mitglieds des Pastoralteams.

Katholische Kindertageseinrichtungen sind bedeutsame
Orte von Kirche. Leitung und Mitarbeiter/innen bringen sich
in den pastoralen Raum ein

2.1 Zur Begegnung einladen und miteinander feiern

● Leitung und Mitarbeiter/innen laden zu Feiern und Festen in der Tageseinrichtung ein.

● Die Mitwirkung der Mitarbeiter/innen der Tageseinrichtung bei Festen und Feiern im pasto-

ralen Raum ist in der Dienstplanung geregelt.
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Katholische Kindertageseinrichtungen sind Orte der Gast-
freundschaft fur alle Menschen

3.1 Alle Menschen willkommen heißen

● Mitarbeiter/innen der Tageseinrichtung qualifizieren sich zu den Themen Kultursensibilität 

und Interreligiosität.

3.2 Aufnahmekriterien gestalten

● Die Aufnahmekriterien berucksichtigen die in der Rahmenordnung angestrebte Sozialraum-

orientierung der Tageseinrichtung fur Kinder.

● Die Aufnahmekriterien werden jährlich gepruft.
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IV Sozialraum

In katholischen Kindertageseinrichtungen kennen und wert-
schätzen die Mitarbeiter/innen die Bedarfe, Interessen und 
Wunsche der Menschen

1.1 Sozialraum regelmäßig erkunden

● Leitung und Mitarbeiter/innen verschaffen sich regelmäßig, mindestens alle funf Jahre, einen 

Überblick uber die zugänglichen demografischen und sozioökonomischen Daten des Sozial-

raums.

● Leitung und Mitarbeiter/innen machen sich mit dem Sozialraum vertraut.

● Die daraus gewonnenen Erkenntnisse werden vom Träger bei der Gestaltung des Dienstleis-

tungsangebots berücksichtigt.

1.2 Sich an der Lebenswelt der Kinder und ihrer Familien orientieren

● Leitung und Mitarbeiter/innen sind mit der Lebenssituation der Kinder und ihren Familien 

vertraut.

● Sie leiten daraus Konsequenzen fur die pädagogische Arbeit und die Dienstleistungen ab.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen unterstutzen die 
Mitarbeiter/innen das Engagement von Kindern und Eltern 
innerhalb des Sozialraums

2.1 Möglichkeiten aufzeigen und Unterstutzung anbieten

● Die Leitung und die Mitarbeiter/innen informieren uber lokale Initiativen und Entwicklungen 

im Stadtteil.

● Die Informationen zu den verantwortlichen Akteuren im Sozialraum sind systematisch abge-

legt und allen Mitarbeiter/innen bekannt und zugänglich.

In katholischen Kindertageseinrichtungen kooperieren die
Mitarbeiter/innen innerhalb des Sozialraums und arbeiten
vernetzt

3.1 In kommunalpolitischen Gremien mitwirken

● Der Träger stellt die Präsenz der katholischen Tageseinrichtungen in relevanten Arbeitskrei-

sen/- gruppen und in Gremien der Kommune sicher.

3.2 Zusammenarbeit pflegen und Kooperationen eingehen

● Träger, Leitung und Mitarbeiter/innen arbeiten mit caritativen, kirchlichen und kommunalen 

Einrichtungen und Diensten zusammen.

● Leitung und Mitarbeiter/innen informieren Eltern uber die Angebote caritativer, kirchlicher 

und kommunaler Einrichtungen und Dienste.
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V Glaube 

Katholische Kindertageseinrichtungen setzen ihren expliziten
religionspädagogischen Auftrag um

1.1 Gott im Leben und in der Welt entdecken

● Die pädagogischen Fachkräfte ermöglichen den Kindern einen Zugang zu Religion und mit 

Gott.

● Die pädagogischen Fachkräfte vermitteln den Kindern die Bedeutung des Betens in unter-

schiedlichen Ausdrucksformen.

1.2 Biblische Geschichten gemeinsam erleben

● Die pädagogischen Fachkräfte beschäftigen sich persönlich mit biblischen Geschichten, um 

den Kindern ein nachhaltiges Erleben zu ermöglichen.

● Biblische Geschichten werden fur die Kinder angemessen aufgearbeitet.

● Die Auswahl biblischer Geschichten aus dem Alten und Neuen Testament geschieht sowohl 

situationsorientiert als auch im Kontext der pädagogischen Planung unter Berucksichtigung 

des Kirchenjahres.

1.3 Feste im Kirchenjahr kennenlernen und feiern

● Die pädagogischen Fachkräfte kennen die wesentlichen Feste im Kirchenjahr und erschließen 

sich deren christliche Inhalte.

● Beim Feiern christlicher Feste steht der religiöse Inhalt im Vordergrund.

● Brauchtumspflege im Zusammenhang mit den christlichen Festen lässt den religiösen Hinter-

grund erkennen.
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Katholische Kindertageseinrichtungen setzen ihren impliziten
religionspädagogischen Auftrag um

2.1 Den Alltag aus dem Glauben an die Liebe Gottes gestalten

● Im Leitbild zu den Qualitätszielen und zur Konzeption der Tageseinrichtung kommen die 

christlichen Wertvorstellungen erkennbar zum Ausdruck.

● In den Dienstbesprechungen der pädagogischen Fachkräfte findet die Reflexion zur Umset-

zung der Werthaltungen und der Austausch zu ethischen Überzeugungen statt.

2.2 Die „Option fur die Armen“ umsetzen

● Die Dienstleistungsangebote der Tageseinrichtung sind so gestaltet, dass allen Kindern und 

Familien die Teilnahme ermöglicht wird.

● Der Träger und die pädagogischen Fachkräfte wirken der Ausgrenzung benachteiligter Kinder 

und Familien entgegen. Sie setzen sich fur gleichwertige Lebensbedingungen, Teilhabe und 

Chancengerechtigkeit von Kindern und Familien ein.

2.3 Eine Kultur der Versöhnung und des Verzeihens leben

● In katholischen Tageseinrichtungen gibt es eine offene Auseinandersetzung mit Fehlern in 

gegenseitiger Achtung der Person.

● In katholischen Tageseinrichtungen sind die pädagogischen Fachkräfte Vorbilder fur gewalt-

freie Kommunikation.

● Die pädagogischen Fachkräfte bringen den Kindern das Bild des liebenden, barmherzigen und 

verzeihenden Gottes nahe.

In katholischen Kindertageseinrichtungen erhalten die Mit-
arbeiter/innen Unterstutzung, ihren Glauben zu vertiefen
bzw. ihn neu zu entdecken

3.1 Mitarbeiter/innen sprechen miteinander uber ihren Glauben

● In katholischen Tageseinrichtungen setzen sich die pädagogischen Fachkräfte mit ihrem Glau-

ben auseinander.

● Die pädagogischen Fachkräfte setzen das Planen und Handeln ihrer Arbeit in Beziehung zu 

ihrem Glauben.

● Die Leitung sorgt gemeinsam mit dem Träger dafur, dass das Team mindestens einmal jährlich 

die Möglichkeit hat, eine gemeinsame Zeit zur Auseinandersetzung mit dem Glauben und zur 

Pflege der eigenen Spiritualität mit geistlicher Begleitung zu nutzen.

● Die Leiterin / der Leiter sorgt dafur, dass z.B. durch religiöse Impulse zu gemeinsamen Sitzun-

gen im Team das Bewusstsein wächst, die Arbeit in der Tageseinrichtung auf der Grundlage 

des Glaubens zu planen und zu reflektieren.

3.2 Träger fördern spirituelle Begleitung und Fortbildungen zu
religiösen und religionspädagogischen Themen

● Der Träger und die Leiterin / der Leiter stellen sicher, dass der jährliche Fortbildungsplan der 

Tageseinrichtung religiöse oder religionspädagogische Angebote enthält.

● Die Planung, Reflexion und Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit wird durch spiritu-

elle Impulse, ggf. gemeinsam mit Mitarbeiter/innen im pastoralen Dienst, unterstutzt.

● Die pädagogischen Fachkräfte haben Interesse an Glaubensthemen und religionspädagogi-

scher Arbeit und erkennen die Bedeutung religiöser Bildung fur die Identitäts- und Persön-

lichkeitsentwicklung.
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VI Träger und Leitung

Katholische Kindertageseinrichtungen richten ihre Arbeit an
einem Leitbild aus

1.1 Ein Leitbild (weiter-)entwickeln

● Der Träger hat fur seine Tageseinrichtung(en) ein Leitbild auf der Grundlage christlicher Werte 

erstellt.

● Das Leitbild ist allen bekannt und prägt die Kultur des Handelns und Zusammenlebens in der 

Tageseinrichtung.

● Die kontinuierliche Verbesserung der Arbeit ist als wesentliches Merkmal der Qualitätsent-

wicklung im Leitbild verankert.

● In die Entwicklung und Weiterentwicklung des Leitbildes sind die Leitung  sowie pädagogi-

sche Mitarbeiter/innen, relevante Gremien und Personen mit einbezogen.

1.2 Die Planung an Qualitätszielen ausrichten

● Das im Bistumsrahmenhandbuch vorgegebene Qualitätsziel wird (entsprechend des KTK-

Gutesiegels fur den Qualitätsbrief) zu jedem Qualitätsbereich in das Praxishandbuch der 

Tageseinrichtung ubernommen und bei Bedarf ergänzt.

● Interne und externe Themen der Tageseinrichtung bilden sich in der strategischen Ausrich-

tung der Qualitätsziele ab.

● Alle fur das Qualitätsmanagement der Tageseinrichtung erforderlichen Prozesse leiten sich aus

den Qualitätszielen ab.

● Qualitätsziele werden im Zusammenhang mit den zugehörigen Prozessen jährlich uberpruft, 

um die Erreichung der Ziele zu ermitteln.

1.3 Das jährliche Qualitätsgespräch zur Verwirklichung des Leitbildes 
fuhren

● Der Träger ist dafur verantwortlich, dass durch kontinuierliche Verbesserung die im Leitbild 

und den Qualitätszielen grundgelegte Qualität angestrebt wird.

● Zur Bewertung der Erfullung der Qualitätsstandards aus dem Bistumsrahmenhandbuch sowie 

zur Erfullung der Anforderungen des KTK-Qualitätsbriefs reflektieren alle, die am QM-Prozess 

beteiligt sind, jährlich nach den vorgegebenen Kriterien die Qualitätsentwicklung der Tages-

einrichtung.
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● Das Ergebnis der Reflexion und die daraus resultierenden Ziele fur den folgenden Planungs-

zeitraum werden in einem Bericht zum Qualitätsgespräch dokumentiert.

● Eine Kopie des Berichts zum Qualitätsgespräch wird binnen zweier Wochen an das Bischöf-

liche Generalvikariat‚ Fachbereich Tageseinrichtungen fur Kinder, und an den Caritasverband 

fur das Bistum Aachen e.V.‚ Fachberatung, verschickt.

1.4 Die gesetzlichen Grundlagen kennen und einhalten

● Die gesetzlichen, behördlichen und kirchlichen Grundlagen sind in ihrer jeweils aktuellen Ver-

sion den Mitarbeiter/innen in der Tageseinrichtung zugänglich.

● Der Trägervertreter stellt sicher, dass sie den Leitungen und Mitarbeiter/innen bekannt sind 

und sorgt fristgerecht fur die notwendigen Belehrungen.

● In den Prozessregelungen werden die gesetzlichen und behördlichen Grundlagen berucksich-

tigt.

In katholischen Kindertageseinrichtungen wird eine Dienst-
gemeinschaft gelebt

2.1 Die Dienstgemeinschaft
pflegen

● Alle Mitglieder der Dienstgemeinschaft sind 

zur Mitgestaltung ihres kirchlichen Auftrags in 

der Tageseinrichtung aufgefordert.

● Der Träger nimmt seine Fursorgepflicht gegen-

uber allen, die in und fur die Tageseinrichtung 

tätig sind, ernst und fördert die Zusammenge-

hörigkeit und den Teamgeist in der Dienstge-

meinschaft.

● Die kirchliche Grundordnung und die Rahmen-

ordnung „Auftrag und Selbstverständnis der 

Trägerschaft katholischer Tageseinrichtungen 

fur Kinder“ finden Beachtung.

2.2 Als Dienstgemeinschaft miteinander im Team arbeiten

● Im gemeinsamen Leitbild legt die Dienstgemeinschaft ihre Wertvorstellung und Grundhal-

tung dar.

● Durch gemeinsames Planen zur Erreichung gemeinsamer Ziele fur die Tageseinrichtung wird 

das Teambewusstsein gefördert.

● Die Mitglieder der Dienstgemeinschaft stellen sich ihre Kenntnisse und Fähigkeiten gegensei-

tig zur Verfugung und schätzen die konstruktive Zusammenarbeit im Team.

● Fur das Teambewusstsein ist es förderlich, bei gemeinsamen Veranstaltungen uber die Arbeit 

hinaus Gemeinschaft und Begegnung zu erfahren.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen nimmt der
Rechtsträger seine Fuhrungsverantwortung wahr

3.1 Die Aufgaben des Trägers im Qualitätsmanagement darlegen

● Träger von Tageseinrichtungen kennen ihre Pflichten und sorgen fur eine zuverlässige Erful-

lung aller Aufgaben.

● Der Träger erteilt zur Durchfuhrung der Trägeraufgaben mit kirchenaufsichtlicher Genehmi-

gung die Vollmacht an einen/eine kompetente/n Trägervertreter/in (entweder der/dem Vor-

sitzenden, Geschäftsfuhrer/in oder eine Person, die den Anforderungen der Trägeraufgaben 

gerecht wird).

● Die Trägervertreter/innen informieren sich uber die aktuellen Entwicklungen im Bereich der 

Tageseinrichtungen und nehmen regelmäßig an Konferenzen des DiCV und des BGV teil.

● Aufgaben, Verantwortungen und Befugnisse der Trägervertreter/innen, der namentlich Be-

auftragten  sowie der Leitung sind schriftlich dokumentiert. Alle kennen die Verantwortungs-

bereiche der jeweils anderen und kooperieren miteinander.

● Alle Fuhrungspersonen (TR, TRV, L) kennen den Auftrag der Tageseinrichtung sowie deren 

aktuelle, mittel- und langfristige  interne  und externe Anforderungen und handeln ent-

sprechend.

3.2 Die Aufbaustruktur der Tageseinrichtung festlegen

● Der Träger hat die Hierarchie und Weisungsbefugnis in seiner Organisation festgelegt. Im 

Praxishandbuch ist hierzu ein Organigramm eingefugt.

● Er hat die Verantwortung,  Aufgaben und Befugnisse der Trägervertretung, die Aufgaben der 

Trägerbeauftragten und die an die Leitung mehrerer Tageseinrichtungen ubertragenen Träger-

aufgaben benannt, zugewiesen und dokumentiert.

● Alle delegierten Trägeraufgaben sind schriftlich dokumentiert und kirchenaufsichtlich geneh-

migt.

● Die Dienstwege sind allen bekannt und werden eingehalten.

● Fur jede Form der Weisung gilt, dass sie transparent und nachvollziehbar erfolgt und die In-

teressen der Beteiligten angemessen berucksichtigt.

3.3 Die Zuständigkeit der Verantwortung regeln

● Der Träger stellt sicher, dass jede/r in der Organisation weiß, was ihr/sein Zuständigkeitsbe-

reich ist und wofur sie/er Verantwortung trägt.

● Die Verantwortungen fur die Erstellung und Durchfuhrung der Prozesse werden in einer Ver-

antwortungsmatrix im Praxishandbuch der Tageseinrichtung zugewiesen und dargestellt.

3.4 Das Dienstleistungsangebot bestimmen

● Der Träger setzt das Dienstleistungsangebot in Kraft und informiert alle Beteiligten (TRV, TRB, 

LT, päd. MA und Eltern) daruber.

● Dem/der Trägervertreter/in sind die Prozesse der Tageseinrichtung bekannt, einschließlich der

Prozesse, die nicht von der Tageseinrichtung selbst durchgefuhrt werden, aber zur Erbringung 

der Dienstleistungen erforderlich sind.

● Fur die Leistungen externer Anbieter sind Prufkriterien festgelegt, die den Qualitätsstandards 

entsprechen.

● Die/der Qualitätsbeauftragte pruft die Ergebnisse der erbrachten Leistungen und bewertet 

sie nach den vorgegebenen Kriterien in regelmäßigen Abständen gemeinsam mit dem/der 

Trägervertreter/in und der Leitung.
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3.5 Die Personalverantwortung wahrnehmen

● Die Zuständigkeit und Verantwortung fur die Aufgaben im Personalmanagement sind zwi-

schen dem Träger, dem/der Trägervertreter/in und der Leitung der Tageseinrichtung ein-

deutig geklärt und dokumentiert.

● Stellenbeschreibungen und Dienstanweisungen sind fur alle Beschäftigten der Tagesein-

richtung festgelegt.

● Die Qualifikationsvorgaben fur die einzelnen Personalstellen werden beachtet.

● Der Träger entwickelt eine systematische, vorausschauende Personalplanung - auch unter 

Berucksichtigung von Neu-, Nach- und Umbesetzungen.

3.6 Die Kommunikation regeln

● Der/die Trägervertreter/in erstellt gemeinsam mit der Leitung eine Besprechungsstruktur zu 

den regelmäßig stattfindenden Besprechungen, Konferenzen und Sitzungen, um die gewun-

schte Qualität der Dienstleistungen zu gewährleisten.

● Die Inhalte der Besprechungen dienen der Weiterentwicklung der Qualität. Die zu bespre-

chenden Themen werden in einer Tagesordnung bekannt gegeben. Die Besprechungen wer-

den effektiv und effizient durchgefuhrt und dokumentiert.

● Die Kommunikation findet auf einer sachlichen Ebene statt und zeichnet sich durch Transpa-

renz und gegenseitigen Respekt im Umgang miteinander aus.

3.7 Mit internen Audits die Qualitätsentwicklung dokumentieren, 
bewerten und fördern

● Interne Audits werden regelmäßig geplant und 

durchgefuhrt, um die Qualitätsentwicklung der

Prozesse und des QM-Systems zu uberprufen.

● Anhand der Auditergebnisse werden Maßnah-

men zur Verbesserung geplant.

● Interne Audits werden von dafur geschulten 

Qualitätsbeauftragten durchgefuhrt.
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In katholischen Kindertageseinrichtungen setzt die Leiterin
eine systematische Personalentwicklung um

4.1 Leitungskompetenz und Fuhrungsfähigkeit zeigen

● Die Leitung hat in der Tageseinrichtung Weisungs- und Gestaltungsbefugnis fur eine dem 

Leitbild entsprechende fachlich fundierte pädagogische Arbeit.

● Die Leitung verfugt uber Kenntnisse und Kompetenzen im Qualitätsmanagement, sowie in 

der Team- und Mitarbeiterfuhrung.

● Die Leitung entwickelt ihre Fachlichkeit beständig weiter und reflektiert ihre Arbeit regelmä-

ßig.

● Das Fuhrungsverst.ndnis der Leitung ist auf Partizipation und Wertschätzung jeder Person 

aufgebaut.

● Die Leitung verwirklicht zusammen mit dem/der Trägervertreter/in konsequent eine systema-

tische Personalentwicklung.

4.2 Mitarbeiter/innen in ihre Aufgaben einarbeiten

● Neuen Mitarbeiter/innen steht während der Einarbeitungszeit konstant eine Fachkraft als 

Ansprechpartner/in zur Verfugung.

● Die Einarbeitung erfolgt durch eine pädagogische Fachkraft nach einem Konzept anhand 

eines Einarbeitungsplans.

● Während der Einarbeitungszeit finden Reflexionsgespräche statt mit dem/der neuen Mitar-

beiter/in, der einarbeitenden Fachkraft, der Leitung und dem/der Trägervertreter/in.

4.3 Personalgespräche kompetent fuhren

● Anlässe zu Personalgesprächen werden wahrgenommen und zeitnah umgesetzt.

● Mitarbeiterjahresgespräche werden den Vorgaben entsprechend durchgefuhrt.

● Die Leitung begleitet und unterstutzt die fachliche und persönliche Entwicklung der Mitarbei-

terin / des Mitarbeiters einmal jährlich durch das individuelle Mitarbeiterjahresgespräch.

● Der/die Trägervertreter/in fuhrt das Mitarbeiterjahresgespräch mit der Leitung.
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VII Personal 

In katholischen Kindertageseinrichtungen arbeiten qualifizierte
Mitarbeiter/innen

1.1 Mitarbeiter/innen bilden sich weiter

● Den Mitarbeiter/innen wird die aktuelle Fachliteratur zur Verfugung gestellt.

● Die Mitarbeiter/innen nutzen den fachlichen Austausch und die Reflexion der Arbeit zur Wis-

sens- und Kompetenzerweiterung.

● Die Mitarbeiter/innen nehmen regelmäßig an externen und internen Fortbildungsangeboten 

teil.

● Mitarbeiter/innen erhalten Unterstutzung in der Entfaltung ihrer individuellen Fähigkeiten, die

zur Verwirklichung der Dienstleistungen erforderlich sind.

● Die Mitarbeiter/innen kennen das institutionelle Schutzkonzept und handeln entsprechend.

1.2 Die Fortbildung planen

● Der Trägervertreter beauftragt eine/n Fortbildungsbeauftragte/n fur seine Tageseinrichtun-

gen.

● Jede Einrichtung erstellt jährlich ihren Fortbildungsplan entsprechend des ermittelten Fort-

und Weiterbildungsbedarfs zur Erfullung der Qualitätsziele.

● Die Leitung sorgt fur eine kontinuierliche Planung der Fort- und Weiterbildung.

● Der Träger sorgt fur die Umsetzung der „Leitlinie zur Organisation und Entwicklung der Fort-

bildung im Bistum Aachen“.

1.3 Fortbildungsinhalte nachhaltig umsetzen

● Inhalte von Fortbildungen werden im Team zeitnah weitergegeben, diskutiert und bewertet. 

Es wird eine Entscheidung getroffen, ob die Fortbildungsinhalte in der Tageseinrichtung er-

probt werden.

● Erfahrungen mit der Erprobung von Fortbildungsinhalten werden gemeinsam bewertet und es

wird uber die kunftige Anwendung entschieden.

● Positive Ergebnisse werden in das QM-System implementiert.
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In katholischen Tageseinrichtungen engagieren sich die 
Mitarbeiter/innen fur die Ziele der Einrichtung

2.1 Die Eigenverantwortung der Mitarbeiter/innen stärken

● Die Mitarbeiter/innen orientieren sich in ihrem dienstlichen Engagement zur Erreichung der 

gemeinsamen Ziele an der christlichen Grundhaltung.

● Die Mitarbeiter/innen sind sich ihrer Rolle bei der Umsetzung der Qualität in der Einrichtung 

bewusst.

● Jede/r Mitarbeiter/in sorgt in seinem/ihrem Arbeitsbereich fur die gewissenhafte Umsetzung 

der Prozesse und Maßnahmen zur Zielerreichung.

● Die Mitarbeiter/innen bringen Ideen zur Qualitätsverbesserung der Prozesse ein.

● Die Mitarbeiter/innen nutzen die mittelbare pädagogische Arbeitszeit fur Tätigkeiten, die die 

unmittelbare pädagogische Tätigkeit unterstutzen.

2.2 Entscheidungsprozesse transparent
und nachvollziehbar gestalten

● Die Mitarbeiter/innen sind in die Gestaltung 

der Prozesse in ihrem Arbeitsbereich einbezo-

gen und beteiligen sich an Entscheidungen.

● Die Grunde fur eine Entscheidung werden 

offen dargelegt.

● Alle am Entscheidungs- und Informationspro-

zess Beteiligten sind verpflichtet, sich an ge-

troffene Entscheidungen zu halten und sie 

nach außen zu vertreten.

In katholischen Kindertageseinrichtungen arbeiten die
Mitarbeiter/innen im Team zusammen

3.1 Eine positive Teamkultur entwickeln und leben

● Die gemeinsame Arbeitsweise der Mitarbeiter/innen wird regelmäßig im Team reflektiert und 

abgestimmt.

● Alle Mitarbeiter/innen bringen ihre Kompetenzen in das Team ein.

● Der Umgang mit Konflikten im Team ist geregelt.

3.2 Besprechungen ziel- und ressourcenorientiert gestalten

● Dienstliche Besprechungen finden regelmäßig statt und dienen der Information, der Planung, 

Reflexion und fachlichen Auseinandersetzung.

● Alle Mitarbeiter/innen beteiligen sich aktiv und bringen ihre Vorschläge ein.

● Die Kommunikation findet in gegenseitiger Wertschätzung statt.

● In der Dokumentation der Besprechungsergebnisse werden die Aufgaben, die Verant-

wortlichen und zeitlichen Vorgaben konkret benannt.
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Katholische Kindertageseinrichtungen engagieren sich
verantwortungsvoll als Ausbildungseinrichtung

4.1 Erzieher/innen in der praktischen Ausbildung qualifiziert anleiten

● Die Tageseinrichtung beteiligt sich an der Ausbildung von Fachkräften.

● Die Einrichtung verfugt uber ein Konzept zur Anleitung.

● Eine geschulte Fachkraft leitet den Berufspraktikanten / die Berufspraktikantin im praktischen

Berufsalltag individuell an.

● Berufspraktikant/innen werden in das Team und in die Arbeitsbereiche der Einrichtung inte-

griert.

4.2 Durch Praxiseinsatz Erfahrungen in die Arbeit der 
Tageseinrichtung erlangen

● Der/die Praktikant/in wird in seinem/ihrem praktischen Einsatz individuell durch einen/eine 

Anleiter/in begleitet.

● Die Planung des Praktikums erfolgt im Team.

● Die Aufgaben, Einsatzbereiche und Ziele werden definiert und im Vorfeld miteinander abge-

stimmt.
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… „Auf Grund ihres Selbstverständnisses, den Menschen, 

besonders den Kindern ein „Leben in Fülle“ zu ermöglichen 

(Joh. 10,10) und die Familien zu unterstützen, sieht es die 

Katholische Kirche mit ihren Gemeinden und ihren Einrich-

tungen als theologische, pädagogische und politische Ver-

pflichtung an, die Qualität der Arbeit in den Tageseinrich-

tungen zu entwickeln, zu fördern und  

zu sichern.“

Auszug aus der Präambel KTK-Gütesiegel Bundesrahmenhandbuch, Version 2, August 2007


